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ORGANISATIONEN

● Bettina Bofinger weiß, dass es in der Bevöl-
kerung Vorbehalte gegen ehrenamtliche Arbeit
gibt. Sie muss es wissen, denn sie ist Projekt-
leiterin der Deutsch-Russischen Ehrenamtsbör-
se, die seit rund sechs Jahren russischsprachige
MigrantInnen, SpätaussiedlerInnen und mitt-
lerweile auch interessierte BerlinerInnen an
gemeinnützige Organisationen vermittelt. 

Einige denken, ehrenamtliche Arbeit sei
nichts wert, weil sie unbezahlt sei. Andere
denken, ehrenamtliche Arbeit untergräbt be-
zahlte Arbeitsplätze. Aber dem ist nicht so, be-
teuert Bettina Bofinger. „Wir sehen es als un-
sere Aufgabe an, dass dies nicht der Effekt ist.
Es geht darum, dass zusätzliche Aufgaben
wahrgenommen werden und keine Arbeits-
plätze wegrationiert werden. Zum Beispiel im
Pflegebereich vermitteln wir keine pflegeri-
schen Aufgaben, sondern Tätigkeiten wie Spa-
zieren gehen oder Vorlesen oder Gedächtni-
straining.“ Zudem müssen die Aufnahmeorga-
nisationen die Auflage erfüllen, ehrenamtli-
che Arbeit nicht zu missbrauchen. Es sind ge-
nerell gemeinnützige Organisationen, die sich
am Programm der Ehrenamtsbörse beteiligen
können. Es sind sowohl Einrichtungen, die mit
Demenzkranken, Senioren oder Kindern arbei-
ten, die im ökologischen Bereich tätig sind, die
im Austausch mit Russland stehen oder die in
der Gefangenenbetreuung aktiv sind. Auch die
russischsprachige Telefonseelsorge arbeitet
ausschließlich mit Ehrenamtlichen. 

Die Deutsch-Russische Ehrenamtsbörse 
ist ein Projekt des Deutsch-Russischen Aus-
tausch e.V. Bettina Bofinger ist schon seit zehn
Jahren dort tätig und hat anfangs Austausch-
programme für Sozialarbeiter, Sozialpädago-
gen aus Russland, Deutschland und Frankreich
organisiert. Seit 2000 leitet sie die Ehrenamts-
börse. Bei ihrer Arbeit wird sie von einer Prak-

tikantin unterstützt. Jelena Lobareva ist eine
ehemalige Teilnehmerin aus dem grenzüber-
greifenden Freiwilligenprogramm, das eben-
falls zu den Aufgaben der Deutsch-Russischen
Austausch e.V. gehört. Es beinhaltet die Ver-
mittlung von jungen Osteuropäern nach
Deutschland zu einem halbjährigen Freiwilli-
gendienst in Berliner Organisationen. 
„Als Verein kümmern wir uns um das Rah-
menprogramm und die ganze organisatori-
sche Abwicklung. Und in der Umkehrung
vermitteln wir Deutsche nach Russland oder
auch in die Ukraine,“ erklärt Bettina Bofin-
ger diese Aufgabe. Gegründet wurde der
Deutsch-Russische Austausch e.V. 1992 mit
dem Ziel der Unterstützung von demokrati-
schen Entwicklungen in Russland. Anfäng-
lich waren das Sozialberaterprojekte in St.
Petersburg. Später wurden in Zusammenar-
beit mit russischen Partnern vor Ort ver-
schiedene NGO-Zentren (Nichtregierungsor-
ganisationen) und Beratungszentren für
NGOs gegründet. In Deutschland widmet
sich der Verein dem Freiwilligenprogramm
und der Ehrenamtsbörse.

Die Idee zur Ehrenamtsbörse kam eher
zum Deutsch-Russischen Austausch e.V., 
als dass sich der Verein diese neue Aufgabe
gesucht hätte. „Gerade in Berlin leben viele
russischsprachige MigrantInnen und
SpätaussiedlerInnen. Und der Name „Deutsch-
Russischer Austausch“ impliziert ja so 
einiges. MigrantInnen, die hier in Berlin 
lebten und irgendetwas machen wollten, 
riefen bei uns an. Da wir Erfahrung hatten
mit den grenzübergreifenden Freiwilligen-
diensten, haben wir uns gedacht, warum
sollten wir das nicht auch in Berlin nutzen
und sind dann nach langen Überlegungen
auf die Idee der Deutsch-Russischen Ehren-
amtsbörse gekommen.“  

In ehrenamtlicher Arbeit sieht Bettina Bo-
finger ein großes Potenzial für erfolgreiche 
Integration. „Über das Engagement in Berliner
Organisationen ist es möglich, Strukturen
kennen zu lernen, mitzubekommen, wie
Kommunikation funktioniert, Kontakte zu
schließen und natürlich auch, die Sprache 
zu praktizieren.“ Und nicht zuletzt gibt es die
Möglichkeit über ehrenamtliches Engagement
Qualifikationen zu erwerben, die einem per-
sönlich oder im Berufsleben nutzen können.  

Der Kontakt zwischen MigrantInnen, die
ehrenamtlich tätig werden möchten, und Ber-
liner Organisationen stellt Bettina Bofinger
her. „Ich lade Interessierte zu einem Gespräch
ein, in dem ich verschiedene Tätigkeitsfelder
vorstelle,“ sagt die Projektleiterin. „Wenn sie
es wünschen begleite ich sie auch beim ersten
Termin, wenn es sprachlich vielleicht schwie-
rig oder jemand unsicher ist.“

Wer unverbindlich einmal ehrenamtli-
che Arbeit kennen lernen möchte, kann an
so genannten Mitmachtagen teilnehmen.
Das sind Tage, an denen Organisationen
eintägige Aktionen planen, an denen Inter-

essierte teilnehmen können. Der nächste
große Mitmachtag ist der Berliner Freiwilli-
gentag am 16. September, der von der Frei-
willigenagentur Treffpunkt Hilfsbereitschaft
organisiert wird. An diesem Tag sind sowohl
Organisationen eingeladen, die Aktionen 
anbieten, als auch MigrantInnen, Spätaus-
siedlerInnen und BerlinerInnen die mal ei-
nen Tag schnuppern möchten, wie sich 
ehrenamtliche Arbeit anfühlt. „Gerne möch-
te ich auch Organisationen, die mit Migran-
tInnen arbeiten, als Ehrenamtliche mit ins
Boot nehmen“, sagt Bettina Bofinger. „Es ist
einfacher als Gruppe gemeinsam etwas zu
machen, wenn der Schritt noch zu groß ist,
sich alleine einer neuen Aufgabe zu stellen.“
(DT)
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Foto: trueda


